
Kooperativer Wettbewerb 
Grünanlage Skalitzer Straße

3. Preis
Erste Wettbewerbsphase – Engere Wahl

Arbeit 01
Belvedere Landschaftsarchitekten  
Reinhold Westerbarkey, Samantha Williams
&
Gehrke Landschaftsarchitektur
Brigitte Gehrke, Susanne Zimmermann

Beurteilung des Preisgerichts:
Der Entwurf legt großen Wert auf eine gute Zonierung der 
beiden Flächen. Der Bereich an der östlichen Blockspitze findet 
sein Pendant am westlichen Eingangsbereich an der 
Mariannenstraße, der als Pufferzone und Adressbildung dient. 
Dies drückt sich auch durch die einheitliche, streifenartige 
Pflasterung aus. Dazwischen liegt im Westteil der sensible 
Park- und Spielplatzbereich, welcher eingezäunt ist. 

Die Bastion wird erhalten, von beiden Seiten barrierefrei er-
schlossen und dient als Lärmschutz für den dahinter liegen-
den Park. Es wurde kontrovers diskutiert, ob ein Auftaktplatz 
zum Park an der Westseite in dieser Größe angemessen ist, 
auch unter dem Aspekt der Konkurrenz zum Platz an der 
Blockspitze.

Der Westteil hat zwei barrierefreie Zugänge sowie einen Zu-
gang über eine Freitreppe mit Sitzstufen. Der Ansatz, durch 
einen durchgehend nutzbaren sowie einen abschließbaren Be-
reich einen Ausgleich zwischen den unterschiedlichen Anforde-
rungen der Nutzergruppen herzustellen, fand Zustimmung.

Der Kinderspielplatz erscheint gut dimensioniert und ist an 
der richtigen Stelle platziert. Die lärmintensiven Nutzungen 
wie Tischtennisplatten und Boulderskulptur sind abseits der 
angrenzenden Wohngebäude gut positioniert. Die Skulptur 
wird gleichzeitig zur gut sichtbaren Landmarke. Die Höhe der 
Skulptur wird im Hinblick auf die Nutzung als öffentliches 
Spielgerät kritisch gesehen. Die Auswahl an Angeboten für alle 
Altersgruppen wird positiv gesehen. 

Es wird begrüßt, dass der bestehende Zaun in die Planung in-
tegriert wird, jedoch wäre eine einheitliche Optik der gesam-
ten Zaunanlage wünschenswert. Auch erfolgt die Trennung 
der Flächen durch den neu gesetzten Zaun entlang der 
Mariannenstraße teils unvermittelt. 

Die räumliche und materielle Kleinteiligkeit des Entwurfes 
wurde kritisch diskutiert. Die Möblierung erscheint in ihren 
unterschiedlichen Ausprägungen angemessen und für ver-
schiedene Nutzergruppen geeignet. 

Direkt neben dem Gebäude der Skalitzer Straße 114 wird das 
Abstandsgrün kritisch bewertet, da sich dort uneinsehbare 
Ecken bilden. Zudem fehlt dort ein Nutzungsangebot.
Es gelingt, die östliche Teilfläche über insgesamt vier barrie-
refreie Zugänge gut mit dem Umfeld zu vernetzen. Für die 
eigentliche Blockspitze wird in Frage gestellt, ob die geplante 
Pflasterung mitsamt Höhenkonzept bei Erhalt des Baumbe-
standes realisierbar ist. Die Wahrnehmbarkeit des verbinden-
den gestalterischen Elementes der Streifenpflasterung durch 
den Nutzer erscheint unwahrscheinlich, da die Flächen so weit 
auseinanderliegen. Der enge Bereich zwischen dem Kiosk und 
dem Freisitz des Restaurants wird kritisch gesehen.

Es werden viele Elemente des bestehenden Parks erhalten und 
weiterentwickelt, allen voran die Bastion und der Zaun an der 
Skalitzer Straße. Dieser behutsame Umgang mit dem Bestand 
wird positiv gesehen.

Viele Bürgerwünsche haben Aufnahme in die Planung gefun-
den, es gibt jedoch kein weiterführendes Angebot für spätere 
Beteiligungsmöglichkeiten an die Bürger.
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Beurteilung des Preisgerichts:
Der Entwurf legt großen Wert auf eine gute Zonierung der 
beiden Flächen. Der Bereich an der östlichen Blockspitze findet 
sein Pendant am westlichen Eingangsbereich an der 
Mariannenstraße, der als Pufferzone und Adressbildung dient. 
Dies drückt sich auch durch die einheitliche, streifenartige 
Pflasterung aus. Dazwischen liegt im Westteil der sensible 
Park- und Spielplatzbereich, welcher eingezäunt ist. 

Die Bastion wird erhalten, von beiden Seiten barrierefrei er-
schlossen und dient als Lärmschutz für den dahinter liegen-
den Park. Es wurde kontrovers diskutiert, ob ein Auftaktplatz 
zum Park an der Westseite in dieser Größe angemessen ist, 
auch unter dem Aspekt der Konkurrenz zum Platz an der 
Blockspitze.

Der Westteil hat zwei barrierefreie Zugänge sowie einen Zu-
gang über eine Freitreppe mit Sitzstufen. Der Ansatz, durch 
einen durchgehend nutzbaren sowie einen abschließbaren Be-
reich einen Ausgleich zwischen den unterschiedlichen Anforde-
rungen der Nutzergruppen herzustellen, fand Zustimmung.

Der Kinderspielplatz erscheint gut dimensioniert und ist an 
der richtigen Stelle platziert. Die lärmintensiven Nutzungen 
wie Tischtennisplatten und Boulderskulptur sind abseits der 
angrenzenden Wohngebäude gut positioniert. Die Skulptur 
wird gleichzeitig zur gut sichtbaren Landmarke. Die Höhe der 
Skulptur wird im Hinblick auf die Nutzung als öffentliches 
Spielgerät kritisch gesehen. Die Auswahl an Angeboten für alle 
Altersgruppen wird positiv gesehen. 

Es wird begrüßt, dass der bestehende Zaun in die Planung in-
tegriert wird, jedoch wäre eine einheitliche Optik der gesam-
ten Zaunanlage wünschenswert. Auch erfolgt die Trennung 
der Flächen durch den neu gesetzten Zaun entlang der 
Mariannenstraße teils unvermittelt. 

Die räumliche und materielle Kleinteiligkeit des Entwurfes 
wurde kritisch diskutiert. Die Möblierung erscheint in ihren 
unterschiedlichen Ausprägungen angemessen und für ver-
schiedene Nutzergruppen geeignet. 

Direkt neben dem Gebäude der Skalitzer Straße 114 wird das 
Abstandsgrün kritisch bewertet, da sich dort uneinsehbare 
Ecken bilden. Zudem fehlt dort ein Nutzungsangebot.
Es gelingt, die östliche Teilfläche über insgesamt vier barrie-
refreie Zugänge gut mit dem Umfeld zu vernetzen. Für die 
eigentliche Blockspitze wird in Frage gestellt, ob die geplante 
Pflasterung mitsamt Höhenkonzept bei Erhalt des Baumbe-
standes realisierbar ist. Die Wahrnehmbarkeit des verbinden-
den gestalterischen Elementes der Streifenpflasterung durch 
den Nutzer erscheint unwahrscheinlich, da die Flächen so weit 
auseinanderliegen. Der enge Bereich zwischen dem Kiosk und 
dem Freisitz des Restaurants wird kritisch gesehen.

Es werden viele Elemente des bestehenden Parks erhalten und 
weiterentwickelt, allen voran die Bastion und der Zaun an der 
Skalitzer Straße. Dieser behutsame Umgang mit dem Bestand 
wird positiv gesehen.

Viele Bürgerwünsche haben Aufnahme in die Planung gefun-
den, es gibt jedoch kein weiterführendes Angebot für spätere 
Beteiligungsmöglichkeiten an die Bürger.
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Arbeit 02
Hutterreimann Landschaftsarchitektur  
Barbara Hutter, Anja Schier, Tamara Zimmermann, 
Pauline Bruckner, Jonathan Schmidt

Beurteilung des Preisgerichts:
Der Entwurf besticht durch seine Klarheit und einfache Gliede-
rung. Wesentliches Gestaltungselement ist der Blockrahmen, 
über den der großzügige Eingang zum Park geschaffen wird. 
Barrieren werden entfernt und Blickbezüge eröffnet, wodurch 
eine Transparenz zwischen Park und Straßenraum entsteht. 
Die heute als abweisend wirkende Bastion wird abgetreppt. 
Die neue Topografie wird zu einem besonderen, markanten 
Ort, der die Verbindung zwischen Straßenraum und Park her-
stellt.  Kontrovers wird diskutiert, dass hierdurch ein Ort für 
informelle Veranstaltungen entstehen könnte, der Lärm und 
Müll nach sich zieht.  

Die zurückhaltende Möblierung und die große Wiese ermögli-
chen eine hohe Nutzungsvielfalt. Die Liegewiese wird so 
modelliert, dass die Bestandsbäume erhalten bleiben können; 
gefällt wird der Baum auf der Bastion. Positiv hervorgehoben 
wird der 5-7m breite Parkweg, der die wichtigen Wegebezie-
hungen aufnimmt und gleichzeitig verschiedene Nutzungen 
anbietet. Die vorhandenen Bäume werden als schattiger Saum 
genutzt. Ebenfalls positiv wird gesehen, dass der Spielbereich 
am sonnigsten und ruhigsten Ort liegt und wenig Erschlie-
ßung benötigt. Kritisch gesehen wird, dass der Spielplatz 
gegenüber dem Bestand verkleinert wird und keine Einfrie-
dung hat. 

Der Eingangsbereich auf Höhe der Skalitzer Straße 114 ist 
barrierefrei und einladend erschlossen. Der Fußweg der 
Skalitzer Straße wird außerdem durch das angrenzende Klein-
steinpflaster verbreitert.

Die Verfasser verzichten auf die umlaufende Einzäunung. 
Dadurch verliert der Park an Schutz und auch die Problematik 
der freilaufenden Hunde wird verstärkt. Die vor zwei Jahren 
getätigte Investition wird ignoriert, um die Zugänglichkeit zu 
stärken. Der Verzicht auf einen Zaun/Schutz ist jedoch 
dringend zu überdenken. Kritisch gesehen wird die vorge-
schlagene Boule-Strecke auf dem Hauptweg, da diese zu 
Nutzungskonflikten führen kann.

Der Ostteil der Grünanlage wird städtisch gestaltet. Die Kas-
tanien in der Mitte werden entnommen, wodurch ein lichter 
und offener Innenbereich entsteht. Die vorgeschlagene 
Gastronomie öffnet sich zu vier Seiten und stellt den Mittel-
punkt der neuen Platzgestaltung dar. Positiv empfunden wird 
die Höhenangleichung an das angrenzende Straßen- und Geh-
wegniveau. Drei flache Rampen ermöglichen von allen Seiten 
den barrierefreien Zugang. Der zweite Teil der Blockspitze bie-
tet eine großzügige Asphaltfläche für Streetball, Tischtennis 
und Bewegung an Geräten an. 

Kritisch gesehen wird die Zweiteilung der Blockspitze und dass 
das Streetballfeld zwischen Straße und Wohnnutzung 
(Verkehrssicherheit, Lärmbelastung) angeordnet ist. Kontro-
vers diskutiert wurde die vorgeschlagene Belebung und 
Kommerzialisierung. Die Verfasser verstehen die Fläche als 
Kieztreffpunkt, die Anwohner haben dies aber eher als 
negativen Party-Ort gewertet.

Der Kostenrahmen wird leicht überschritten.
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Pauline Bruckner, Jonathan Schmidt

Beurteilung des Preisgerichts:
Der Entwurf besticht durch seine Klarheit und einfache Gliede-
rung. Wesentliches Gestaltungselement ist der Blockrahmen, 
über den der großzügige Eingang zum Park geschaffen wird. 
Barrieren werden entfernt und Blickbezüge eröffnet, wodurch 
eine Transparenz zwischen Park und Straßenraum entsteht. 
Die heute als abweisend wirkende Bastion wird abgetreppt. 
Die neue Topografie wird zu einem besonderen, markanten 
Ort, der die Verbindung zwischen Straßenraum und Park her-
stellt.  Kontrovers wird diskutiert, dass hierdurch ein Ort für 
informelle Veranstaltungen entstehen könnte, der Lärm und 
Müll nach sich zieht.  

Die zurückhaltende Möblierung und die große Wiese ermögli-
chen eine hohe Nutzungsvielfalt. Die Liegewiese wird so 
modelliert, dass die Bestandsbäume erhalten bleiben können; 
gefällt wird der Baum auf der Bastion. Positiv hervorgehoben 
wird der 5-7m breite Parkweg, der die wichtigen Wegebezie-
hungen aufnimmt und gleichzeitig verschiedene Nutzungen 
anbietet. Die vorhandenen Bäume werden als schattiger Saum 
genutzt. Ebenfalls positiv wird gesehen, dass der Spielbereich 
am sonnigsten und ruhigsten Ort liegt und wenig Erschlie-
ßung benötigt. Kritisch gesehen wird, dass der Spielplatz 
gegenüber dem Bestand verkleinert wird und keine Einfrie-
dung hat. 

Der Eingangsbereich auf Höhe der Skalitzer Straße 114 ist 
barrierefrei und einladend erschlossen. Der Fußweg der 
Skalitzer Straße wird außerdem durch das angrenzende Klein-
steinpflaster verbreitert.

Die Verfasser verzichten auf die umlaufende Einzäunung. 
Dadurch verliert der Park an Schutz und auch die Problematik 
der freilaufenden Hunde wird verstärkt. Die vor zwei Jahren 
getätigte Investition wird ignoriert, um die Zugänglichkeit zu 
stärken. Der Verzicht auf einen Zaun/Schutz ist jedoch 
dringend zu überdenken. Kritisch gesehen wird die vorge-
schlagene Boule-Strecke auf dem Hauptweg, da diese zu 
Nutzungskonflikten führen kann.

Der Ostteil der Grünanlage wird städtisch gestaltet. Die Kas-
tanien in der Mitte werden entnommen, wodurch ein lichter 
und offener Innenbereich entsteht. Die vorgeschlagene 
Gastronomie öffnet sich zu vier Seiten und stellt den Mittel-
punkt der neuen Platzgestaltung dar. Positiv empfunden wird 
die Höhenangleichung an das angrenzende Straßen- und Geh-
wegniveau. Drei flache Rampen ermöglichen von allen Seiten 
den barrierefreien Zugang. Der zweite Teil der Blockspitze bie-
tet eine großzügige Asphaltfläche für Streetball, Tischtennis 
und Bewegung an Geräten an. 

Kritisch gesehen wird die Zweiteilung der Blockspitze und dass 
das Streetballfeld zwischen Straße und Wohnnutzung 
(Verkehrssicherheit, Lärmbelastung) angeordnet ist. Kontro-
vers diskutiert wurde die vorgeschlagene Belebung und 
Kommerzialisierung. Die Verfasser verstehen die Fläche als 
Kieztreffpunkt, die Anwohner haben dies aber eher als 
negativen Party-Ort gewertet.

Der Kostenrahmen wird leicht überschritten.
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Arbeit 05
Henningsen Landschaftsarchitekten  
Entwurfsverfasserin: Eva Zerjatke
Mitarbeit: Johanna Fecke & Alexander Roscher

Beurteilung des Preisgerichts:
Die VerfasserInnen schlagen unter dem Titel ‚kiezadresse‘ 
einen urbanen Freiraum vor, der unter Beteiligung der Bür-
ger entstehen soll. Durch die auch im weiteren Planungspro-
zess vorgesehene Partizipation soll ein Imagewechsel erzielt 
werden, aus ‚deren‘ Park soll ‚unser‘ Park werden. Der Park 
gliedert sich in drei charakteristische Teilbereiche, die jeweils 
eigenständige räumliche und atmosphärische Qualitäten 
besitzen. 

Anstelle der ‚Bastion‘ wird die Parkwiese als erhabenes und 
weich modelliertes ‚Rasenkissen‘ aus der Umgebung heraus-
gehoben. Ohne harte Rückseiten zu erzeugen, schirmt dieses 
den inneren Parkteil unter Erhalt des Baumbestandes wohltu-
end gegenüber der Skalitzer Straße ab. Zur Mariannenstraße 
wird die Wiese geschickt erweitert, was dem Park zusätzliche 
Fläche gibt. 

Der zentrale Parkteil wird als durchmischter‚ multifunktio-
naler Bereich mit dem Schwerpunkt auf Spiel und Bewegung 
gestaltet. Das Nebeneinander der aktiven Nutzungen sorgt 
für ein gutes Maß an sozialer Kontrolle und generiert einen 
Ort der Begegnung. Eine großzügige Öffnung und die breit 
angelegte Durchwegung qualifizieren die Zugänglichkeit und 
Querung von der Skalitzer Straße zur Mariannenstraße. Dies 
trägt deutlich zu einer Steigerung der ‚Öffentlichkeit‘ im Park 
bei und bietet auf diesem Abschnitt auch der Skalitzer Stra-
ße neue Qualität. Dort entsteht ein zentraler Bereich hoher 
Intensität und Aktivität, der andere Bereiche vom Nutzungs-
druck entlastet und auch den ‚Verlust‘ der Bastion versucht zu 
kompensieren. Dies wird nicht von allen Teilen der Jury als 
gelungen beurteilt. 

Die Verortung der Öffnung des Parks zur Straße und deren 
Dimension wird in der Jury teils kritisch beurteilt, da so die 
Verkehrsfläche in ihrer Wirkkraft in den Park hineingezogen 
wird. Ein einheitlicher Rahmen aus wassergebundener Decke 
mit einem lockeren Baumbesatz fasst den westlichen Parkteil 
ein. Die Nutzungsmöglichkeit dieses Bereiches wird teilweise 
kritisch gesehen (Unterhalt der Tennenfläche).

Die Verfasser verzichten auf eine umlaufende Einzäunung. 
Dadurch verliert der Park jedoch an Schutz und auch die Pro-
blematik der freilaufenden Hunde wird verstärkt. Die vor zwei 
Jahren getätigte Investition (Zaun Skalitzer Straße) wird igno-
riert, um die Zugänglichkeit zu stärken. Der Verzicht auf einen 
Zaun/Schutz ist dringend zu überdenken. 

Die Blockspitze wird als urbaner Stadtplatz mit einer wasser-
gebundenen Decke unter Erhalt des Baumbestandes ange-
nehm unaufgeregt gestaltet. 

Die von den Verfassern vorgeschlagene Setzung von großfor-
matigen Objekten wird positiv als kraftvoll (Kiosk, Pavillon), 
teils jedoch auch kritisch als ‚übermöbliert‘ beurteilt (Sitz-
band, Werkstatt). 
Die Werkstatt-Nutzung wird hinsichtlich der Findung eines Be-
treibers und der Integrierbarkeit und Nutzung der Einbauten 
im öffentlichen Raum als unrealistisch angesehen. 

Die Setzung des Pavillons im Wechselspiel mit der Topografie 
des Parks, als auch die Setzung des Kiosks als Gelenk zwi-
schen der Blockspitze und dem Bereich östlich des Hauses 
Skalitzer Str. 114 wird positiv beurteilt. 
Der für die Ausformulierung der Ausstattung vorgesehene 
Dialogprozess ist ambitioniert und wird hinsichtlich der 
Umsetzbarkeit kontrovers diskutiert. 

Grundsätzlich wird eine starke gestalterische Intention und 
Dialogbereitschaft ablesbar, die einen identitätsstiftenden 
Kanon an Objekten verspricht. Eine Einfriedung des Kinder-
spielbereiches wäre zu ergänzen. Die Aussagen zur Ausstat-
tung und Nutzungsangeboten für Senioren sind noch nicht 
ausreichend.
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Beurteilung des Preisgerichts:
Die VerfasserInnen schlagen unter dem Titel ‚kiezadresse‘ 
einen urbanen Freiraum vor, der unter Beteiligung der Bür-
ger entstehen soll. Durch die auch im weiteren Planungspro-
zess vorgesehene Partizipation soll ein Imagewechsel erzielt 
werden, aus ‚deren‘ Park soll ‚unser‘ Park werden. Der Park 
gliedert sich in drei charakteristische Teilbereiche, die jeweils 
eigenständige räumliche und atmosphärische Qualitäten 
besitzen. 

Anstelle der ‚Bastion‘ wird die Parkwiese als erhabenes und 
weich modelliertes ‚Rasenkissen‘ aus der Umgebung heraus-
gehoben. Ohne harte Rückseiten zu erzeugen, schirmt dieses 
den inneren Parkteil unter Erhalt des Baumbestandes wohltu-
end gegenüber der Skalitzer Straße ab. Zur Mariannenstraße 
wird die Wiese geschickt erweitert, was dem Park zusätzliche 
Fläche gibt. 

Der zentrale Parkteil wird als durchmischter‚ multifunktio-
naler Bereich mit dem Schwerpunkt auf Spiel und Bewegung 
gestaltet. Das Nebeneinander der aktiven Nutzungen sorgt 
für ein gutes Maß an sozialer Kontrolle und generiert einen 
Ort der Begegnung. Eine großzügige Öffnung und die breit 
angelegte Durchwegung qualifizieren die Zugänglichkeit und 
Querung von der Skalitzer Straße zur Mariannenstraße. Dies 
trägt deutlich zu einer Steigerung der ‚Öffentlichkeit‘ im Park 
bei und bietet auf diesem Abschnitt auch der Skalitzer Stra-
ße neue Qualität. Dort entsteht ein zentraler Bereich hoher 
Intensität und Aktivität, der andere Bereiche vom Nutzungs-
druck entlastet und auch den ‚Verlust‘ der Bastion versucht zu 
kompensieren. Dies wird nicht von allen Teilen der Jury als 
gelungen beurteilt. 

Die Verortung der Öffnung des Parks zur Straße und deren 
Dimension wird in der Jury teils kritisch beurteilt, da so die 
Verkehrsfläche in ihrer Wirkkraft in den Park hineingezogen 
wird. Ein einheitlicher Rahmen aus wassergebundener Decke 
mit einem lockeren Baumbesatz fasst den westlichen Parkteil 
ein. Die Nutzungsmöglichkeit dieses Bereiches wird teilweise 
kritisch gesehen (Unterhalt der Tennenfläche).

Die Verfasser verzichten auf eine umlaufende Einzäunung. 
Dadurch verliert der Park jedoch an Schutz und auch die Pro-
blematik der freilaufenden Hunde wird verstärkt. Die vor zwei 
Jahren getätigte Investition (Zaun Skalitzer Straße) wird igno-
riert, um die Zugänglichkeit zu stärken. Der Verzicht auf einen 
Zaun/Schutz ist dringend zu überdenken. 

Die Blockspitze wird als urbaner Stadtplatz mit einer wasser-
gebundenen Decke unter Erhalt des Baumbestandes ange-
nehm unaufgeregt gestaltet. 

Die von den Verfassern vorgeschlagene Setzung von großfor-
matigen Objekten wird positiv als kraftvoll (Kiosk, Pavillon), 
teils jedoch auch kritisch als ‚übermöbliert‘ beurteilt (Sitz-
band, Werkstatt). 
Die Werkstatt-Nutzung wird hinsichtlich der Findung eines Be-
treibers und der Integrierbarkeit und Nutzung der Einbauten 
im öffentlichen Raum als unrealistisch angesehen. 

Die Setzung des Pavillons im Wechselspiel mit der Topografie 
des Parks, als auch die Setzung des Kiosks als Gelenk zwi-
schen der Blockspitze und dem Bereich östlich des Hauses 
Skalitzer Str. 114 wird positiv beurteilt. 
Der für die Ausformulierung der Ausstattung vorgesehene 
Dialogprozess ist ambitioniert und wird hinsichtlich der 
Umsetzbarkeit kontrovers diskutiert. 

Grundsätzlich wird eine starke gestalterische Intention und 
Dialogbereitschaft ablesbar, die einen identitätsstiftenden 
Kanon an Objekten verspricht. Eine Einfriedung des Kinder-
spielbereiches wäre zu ergänzen. Die Aussagen zur Ausstat-
tung und Nutzungsangeboten für Senioren sind noch nicht 
ausreichend.


